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Für meine Frau Silja, meine große Liebe, habe ich dieses Buch geschrieben, die mich immer wieder ermunterte, doch weiterzumachen und nicht aufzugeben.


und


In Andenken an meine Mutter Annemarie, die eine wahre Leseratte war und meine Großmutter Adele, die mich immer mit Büchern versorgte, damit mir nie der Lesestoff ausging. Von ihnen beiden habe ich wohl die Liebe zu Büchern geerbt.









Jean Paul


Es wird ein warmer Tag in Sanbosque, eine neue Woche beginnt, jetzt sind es schon über vier Wochen Sonne satt, keine Wolke am Himmel und nur an einem Tag in der letzten Woche gab es ein paar Tropfen Regen. Die Temperaturen steigen tagsüber über zwanzig Grad bis über dreißig Grad am späten Nachmittag. Die Nächte kühlen hier in den Bergen etwas ab und sinken nur leicht unter die Zwanzig Grad Marke. Die letzten Tage hat Jean Paul González, den hier alle nur Jean Paul nennen, seinen morgendlichen Sport etwas vernachlässigt und das wollte er heute zumindest etwas nachholen. Jean Paul, ein etwas Einen Meter und Achtzig Zentimeter großer schlanker sportlicher Mann mit langem dunkelblonden welligem Haar, das er hinten zu einem kleinen Zopf gebunden hat und einen in Gold eingefassten kleinen Brillanten im linken Ohr trägt, ist jetzt schon seit mehreren Jahren hier in Sanbosque Leiter der örtlichen Polizeistation, der Anfang war nicht einfach, Jean Paul ist kein normaler Polizist, er war vorher Chefinspektor bei der Kriminalpolizei in Córdoba, aber ein einschneidender Vorfall hat ihn dazu gebracht, dort nicht weiterzumachen und den ruhigen Posten hier in Sanbosque mit rund Dreitausend Einwohnern zu übernehmen. Es wurde anfangs von den Bewohnern hier in der Stadt viel getuschelt, ein Chefinspektor mit Sondervollmachten bei der Lokalen Polizei, er hat es so gewollt undsein damaliger Chef hatte Verständnis und auch ein gutes Wort beim damaligen Bürgermeister eingelegt und so ist er jetzt hier in Sanbosque Polizist. Sanbosque ist eine ruhige beschauliche Stadt in den Bergen und er macht diesen Beruf besonders gerne. Jean Paul und sein damaliger Chef in Córdoba, Fabio Espargarós, sie mochten sich beide und waren auch miteinander befreundet, auch wenn Fabio immer über seine Frisur gelästert hat, aber da stand Jean Paul drüber, er sagte immer, wenn Frauen in der Polizei es dürfen, warum nicht auch Männer, und dann war das Thema für ihn erledigt. Jean Paul erwiderte immer im Gespräch, seine Arbeit zählt, nicht sein Aussehen und damit war es dann auch für Fabio erledigt.


Seine Eltern hatten ursprünglich etwas anderes mit ihm und seinem kleineren Bruder vor und konnten sich anfänglich überhaupt nicht dafür begeistern, dass Jean Paul Polizist werden wollte. Sie betreiben eine eigene Weinbodega in der Provinz Cádiz mit hochwertigen Rot- und Weißweinen, aber er konnte sich nie dafür begeistern, er trinkt gerne mal einen guten Tropfen Rotwein, aber ihn selbst machen, das war nicht sein Wunsch, er wollte schon immer Polizist werden, das war schon sein Kindheitstraum. Seine Eltern haben ihn in seinem Wunsch unterstützt, weil sie der Ansicht waren, dass sie ihre Kinder nicht zu etwas zwingen sollen, was sie nicht wollen und er ging dann auf die Polizeihochschule nach Madrid und nach erfolgreichem Abschluss mit Auszeichnung nach Córdoba zur Kriminalpolizei. Und als der einschneidende Vorfall bei einemPolizeieinsatz war, der ihn hier nach Sanbosque brachte, waren sie sehr in Sorge um ihn, aber es hat sich ja alles zum Guten gewandt und einen guten Tropfen Rotwein aus der Bodega seiner Eltern trinkt er immer noch gerne. Die Bodega wird inzwischen von seinem kleinen Bruder mit seiner Frau geleitet und die Eltern halten sich im Hintergrund, sie reisen jetzt viel und wissen die Bodega bei seinem jüngeren Bruder in guten Händen. Sein Bruder ist der geborene Winzer mit Leib und Seele. Jean Paul fragt ihn scherzhaft immer, ob er eigentlich schon jeden Rebstock persönlich kennt und sein Bruder betont jedes Mal, dass dieses die notwendige Voraussetzung für guten Wein ist, jeden Rebstock zu kennen. Die beiden Kinder seines Bruders, sind wie Jean Paul und sein Bruder damals, als sie noch klein waren, grundverschieden, die Tochter, die Erstgeborene ist künstlerisch hochbegabt und hat es nicht mit Rebstöcken, sie malt, fotografiert und zeichnet sie lieber, während der jüngere Sohn auch schon mit jedem Rebstock per du ist. Und so haben sie mit seinen Eltern zusammen entschieden, dass der Anteil an der Bodega von Jean Paul irgendwann seine Nichte erben soll, während der Teil von seinem Bruder an seinen Sohn gehen soll. Jean Paul muss unbedingt mal wieder hinfahren, sein Weinvorrat geht allmählich dem Ende entgegen und muss wieder aufgefüllt werden, er wird heute Abend seine Eltern anrufen und einen Termin vereinbaren, er hat sich lange nicht gemeldet, falls sie nicht gerade mal wieder am Reisen sind. So beschließt Jean Paul seine sportlichen Runden und ist verschwitzt an seinemHaus wieder angekommen und geht nach den zwei Runden erst mal unter die Dusche, um sich für die Arbeit in der Polizeistation vorzubereiten. Heute ist Markt auf dem Plaza Espana direkt vor dem Rathaus und aufgrund des guten Wetters wird es wohl wieder recht voll werden. Um diese Jahreszeit kommen auch viele Kleinbauern aus der Umgebung mit ihrem Gemüse, was sie auf ihren kleinen Feldern an den Fincas für die eigene Versorgung anbauen und die Übermengen hier auf dem Markt für ein kleines Zubrot anbieten, neben dem Haupterwerb der Olivenernte. Diese Woche wird der Markt zweimal stattfinden, weil durch Feierlichkeiten in der letzten Woche der Markt ausgefallen ist. Die Polizeistation ist im hinteren Teil des Rathauses untergebracht mit einem eigenen Eingang und separatem Zugang zum Rathaus. Seit kurzem hat Jean Paul auch einen jungen Kollegen, der bisherige ältere Kollege ist inzwischen in Pension gegangen, der neue heißt Enrico Martinez und kommt hier aus der Stadt, ein wirklich netter Mensch und mit Leib und Seele Polizist, seine Eltern wohnen nicht weit vom Rathaus entfernt und Enrico ist ihr einziger Sohn und hat eine eigene Wohnung im Haus seiner Eltern. Enrico hat vor einem Jahr die Polizeischule abgeschlossen und ist genauso groß und sportlich mit einer ähnlichen Figur wie Jean Paul, nur mit kurzen Haaren. Jean Paul hat sich im letzten Jahr hier in Sanbosque ein Haus gekauft, es komplett renoviert und nach seinem Geschmack eingerichtet, viele der vorhandenen Möbel im Haus hat er entsorgt oder verschenkt und durch eigene, meistens neue ersetzt,die nach seinem Geschmack sind. So geht er jetzt mit gutem Gefühl und frisch angezogen nach einem ausgiebigen Frühstück zur Polizeistation. Ungewohnt für ihn war in der Anfangszeit nur die Uniform, die er jetzt fast täglich trägt. Nur wenn er selten genug in einem Kriminalfall ermitteln muss, dann trägt Jean Paul aus Gewohnheit zivil. Er ist der Ansicht, dass die angesprochenen Menschen mehr reden und sich nicht von der Uniform bedroht fühlen, wenn die Personen bei der Befragung die Uniform sehen und lieber nichts sagen als etwas Falsches oder nicht ganz Richtiges. Aber, so meint Jean Paul, in Ermittlungsfällen ist es häufig auch wichtig zu wissen, was die Menschen zwischen den Zeilen denken. In Córdoba hat er fast nie Uniform getragen, nur zu besonderen Anlässen. Auf dem Weg zu Polizeistation geht er über den Marktplatz und die ersten Händler bauen bereits ihre Stände auf, die meisten von ihnen kennt er persönlich und hält mit ihnen einen kleinen Smalltalk, bevor er nachher mit Enrico rumgeht, um die Marktgebühren zu kassieren. Auch die ersten Kunden gehen bereits über den Markt und schauen sich die vorhandenen Auslagen an, ob sie davon etwas gebrauchen können. An solchen Tagen dauert der Weg in die Polizeistation immer etwas länger, er redet mit den Einwohnern von Sanbosque, die sich schon auf dem Markt befinden, immer kurz, manchmal auch etwas länger und sie tauschen sich Neuigkeiten aus. Die meisten der Händler kommen hier aus der Gegend, nur wenige von weiter her. Der täglich geöffnete Marquet ist gleich um die Ecke vom Platz und beherbergt zweiObst und Gemüsehändler sowie eine Fleischerei und ein Fischgeschäft und natürlich eine kleine Cafeteria mit Frühstück und gutem Kaffee, jetzt im Sommer sind auch Tische vor dem Marquet aufgestellt, an denen in den ersten Sonnenstrahlen des Tages der Kaffee mit einem typischen spanischen Frühstück genossen werden kann. Den ersten Kaffee am Morgen trinkt Jean Paul auf seiner eigenen kleinen Dachterrasse mit Blick auf das Castillo und genießt es, wenn hinter dem Castillo langsam die Sonne über den Berg hervorkommt. Diese Zeit, morgens früh, wenn der Himmel langsam hellgelb von der aufgehenden Sonne leuchtet und Jean Paul mit seinem Kaffeebecher, aus dem der Kaffeeduft in seine Nase steigt, empfindet er als die schönste Zeit des Tages. Kein Lärm ist in der Stadt, keine Hektik und Betriebsamkeit, die Ruhe und Stille zum Greifen nahe, er weiß, dass er damals als er den Posten hier angenommen hat, die richtige Entscheidung getroffen hat.


Es wird heute wieder ein warmer Tag, hier in Sanbosque, er freut sich darauf, den Tag zu beginnen.









Oma Käthe


Oma Käthe sitzt auf ihrer Dachterrasse, langsam kommt die Sonne über den Horizont hervor und die ersten Sonnenstrahlen erleuchten den Tag und bringen die erste Wärme. Die Nacht war erfrischend, aber nicht kalt. Oma Käthe, mit vollem Namen Katharina Salvador-Pineda ist eine Einen Meter Siebzig große schlanke und sportliche Frau mit schulterlangen blonden Haaren, die sie immer offen trägt, selten, ganz selten trägt sie einen Zopf. Woher sie den Namen Oma Käthe bekommen hat, ist ihr selbst nicht mehr bewusst, aber sie hat sich in der Zwischenzeit daran gewöhnt, dass sie so genannt wird. Anfangs hat sie immer dagegen protestiert, sie sei noch keine Oma, aber irgendwann hat sie aufgegeben und hat es akzeptiert. Hier etwas oberhalb der Stadt Sanbosque in den Ausläufern der Sierra ist es meistens etwas frischer in der Nacht als in der Stadt, ihre Finca liegt um einiges höher und auch die Abwärme der Stadt ist hier nicht mehr zu spüren. Es weht hier oben immer ein leichter frischer Wind aus den Bergen. Die Berge sind bis über 1.200m hoch und ihre Finca liegt oberhalb eines Feldweges in die Berge. Jetzt um diese Zeit sind schon Frühaufsteher unterwegs und nutzen diesen Feldweg als Sportstrecke mit Wanderschuhen oder Fahrrad. Ihre Finca liegt oberhalb des Weges und Mandel- und Olivenbäume versperren den Blick nach oben auf ihre Finca, während sie von der Dachterrasse einen guten Blick auf den Feldweg hat. Oma Käthe ist heute früh aufgestanden und hatsich erst mal einen Kaffee gemacht und diesen mit auf die Dachterrasse genommen. Das warme Heißgetränk im Becher wärmt die Finger und den Magen, es ist noch recht kühl jetzt am Morgen, ein leichter Wind kommt aus der Sierra herüber und streicht über die Dachterrasse, aber es soll wieder ein warmer sonniger Tag werden. Eine neue Woche beginnt und es sind jetzt schon mehr als vier Wochen ohne Regen, die paar Tropfen in der letzten Woche zählt sie nicht als Regen. Im letzten Monat hat es sehr viel geregnet und die Speicher sind voll und die Sierra ist aufgrund ihrer geologischen Struktur sehr wasserreich. In den Bergen gibt es Quellen, die sprudeln das ganze Jahr über, deshalb macht sie sich keine Sorgen wegen dem wenigen Regen in der letzten Woche. Ihre Gedanken schweifen ab und Oma Käthe denkt darüber nach, was heute so alles anliegt, sie muss einkaufen gehen, ihr Kühlschrank und der Vorrat an Lebensmitteln ist fast leer, auch der Kaffeevorrat ist fast vollständig aufgebraucht. Auf ein reichhaltiges Frühstück kann Oma Käthe notfalls verzichten, ein Toast mit Tomate mit etwas Salz und Pfeffer, ein typisches andalusisches Frühstück ist ausreichend, aber ohne den morgendlichen Becher Kaffee, das wäre eine absolute Katastrophe, das geht auf keinen Fall, ohne Kaffee am Morgen wäre es nur ein gebrauchter Tag. Ihre beiden Söhne, die inzwischen aus dem Haus sind und ihr eigenes Leben gestalten, hat sie etwas anderes beigebracht, ein gutes reichhaltiges Frühstück ist wichtig und ist die wichtigste Mahlzeit des Tages, aber inzwischen lebt sie allein auf ihrerFinca, die sie von ihren Eltern übernommen hat, obwohl ganz allein stimmt auch nicht, denn ihr Esel Pepe lebt auch hier auf der Finca und beide zusammen sind sie viel gemeinsam unterwegs. Sie nimmt ihn immer mit zum Einkaufen in den Supermarkt und zum Markt, manche meinen deshalb wohl sie sei etwas schrullig, vielleicht hat sie deshalb den Namen Oma Käthe bekommen, aber wenn dann ihr Pepe die ganzen Einkäufe mit Freude nach Hause trägt, hoch in die Berge, dann wollen doch manche auch so einen Esel haben. Sie hat zwar auch ein Auto, dass sie jedoch nur zum Einkaufen nutzt, wenn sie zum Großeinkauf in die nahe gelegene Kreisstadt fährt, ansonsten hier im Ort erledigt sie alles zu Fuß, ob mit oder ohne ihren Esel Pepe. Als sie so über dieses und jenes nachdachte, hörte sie bereits Pepe rufen, so als ob er sagen wollte, er hat alle ihre Gedanken gehört und freut sich bereits darauf mit ihr im Ort einkaufen zu gehen, es ist ja heute ausnahmsweise Markttag, weil er letzte Woche wegen diverser Festivitäten ausgefallen ist und den Markt mag Pepe immer ganz besonders gerne, gerade jetzt im Sommer er auch von dem einen oder anderen Gemüsebauer, die eine oder andere Leckerei zugesteckt bekommt und darauf kann sich auch ein Esel mit Namen Pepe freuen. Dafür trägt er dann auch bereitwillig alle Einkäufe mit Freude auf die Finca, weil er weiß, dass die eine oder andere Leckerei auch für ihn sich darin befindet.


So sinnierte Oma Käthe mit ihren Gedanken so dahin und sie sich im Kopf ihre Einkaufsliste notierte, während die Sonne immer weiter über den Horizonthervorkam und die warmen goldenen Sonnenstrahlen hüllen mehr und mehr die Dachterrasse in ein warmes Licht, während der Wind langsam nachlässt und die erste Wärme des Tages spürbar wird. Es ist für sie immer eine besondere Zeit, diese frühen Morgenstunden auf der Dachterrasse mit einem Becher Kaffee und der absoluten Ruhe, die hier in den Ausläufern der Sierra ist. Die ersten Vögel singen ein Lied und freuen sich über die Sonne und die Schwalben fliegen bereits in den frühen Morgenstunden auf der Suche nach Insekten über sie hinweg. In dieser Zeit wird auf den Olivenfeldern wenig gearbeitet und entsprechend ist auch auf ihren Olivenfeldern wenig zu tun. Die Ernte ist bereits seit längerem vorbei und die jährliche Baumpflege ist auch erledigt, ein paar Restarbeiten liegen noch an, die kann sie in den nächsten Tagen erledigen. Es liegt wieder einiges Olivenholz im Trockenspeicher, das noch zersägt werden muss, aber erst mal muss es trocknen. Die Oliven wachsen in dieser Zeit von allein und Olivenbäume sind sehr geduldige mediterrane Bäume. Die am Wegesrand auf ihrer Finca stehenden Mandelbäume sind da etwas anspruchsvoller, haben aber so wie es aussieht, auch dieses Jahr wieder eine reichhaltige Ernte anzubieten. Sie freute sich auf den Tag, auf die neue Woche, es wird ein warmer sonniger schöner Tag und sie hatte einiges auf ihrem virtuellen Zettel, dass sie in dieser neuen Woche erledigen wolle.









Elenoras Hut


Es läutete an der Tür, Oma Käthe schreckte aus ihren Gedanken auf, fast wäre ihr der Kaffeebecher aus der Hand gefallen, sie stellte ihn vorsichtshalber auf den Tisch auf der Dachterrasse ab: Wer um Himmels willen will so früh in den Morgenstunden etwas von mir und stört mich bei meinem Becher Kaffee“. Sie stand langsam auf, es läutete noch mal. „Ja, ja, ich bin doch kein D-Zug, ich komme ja schon“, rief Oma Käthe nach unten, während sie langsam die zwei Treppen von der Dachterrasse nach unten zur Haustür ging. Beide Türen, die vordere und hintere waren noch geschlossen und sie musste zuerst die innere Tür aufschließen, bevor sie in den Vorraum gehen konnte und dann die vordere schwere Haustür aufschließen und öffnen konnte.


Elenora Polvo De Oro, ihre beste Freundin aus der Stadt, steht vor ihrer Haustür und war ganz aufgelöst und brabbelte ganz schnell etwas, was Oma Käthe gar nicht verstand. „Nun mal ganz langsam, was ist denn los Elenora, komm doch erst mal rein und dann erzählst Du mir ganz langsam noch mal von vorne.“ Sagte Oma Käthe zu Elenora und bat sie herein. Elenora brabbelte völlig aufgeregt weiter schnell und Oma Käthe verstand nur etwas von Gold und Hut und konnte sich darauf absolut keinen Reim machen. Elenora setzte sich an den Tisch im Salon und Oma Käthe machte ihr erst mal einen Kaffee und sich selbst auch noch einen und setztesich dann dazu und sagte zu Elenora „Nun erzähl mal von vorn und ganz langsam, dass ich es auch verstehe, was ist los Elenora“. Elenora Polvo de Oro, etwas kleiner als Oma Käthe und mit langem dunklem, fast schwarzem Haar trank einen Schluck und sagte zu Oma Käthe „Mein Goldener Hut wurde gestohlen, gestern war er noch in der Vitrine, heute morgen war er nicht mehr an seinem Platz und die Vitrine ist aufgebrochen und der Goldene Hut ist weg, aus meinem Haus heraus gestohlen. Was soll ich machen, ich habe doch gestern alles ganz normal abgeschlossen, die vordere und hintere Haustür, die Türen zum Hinterhof, alles sowie immer und heute morgen war die Vitrine aufgebrochen und der Goldene Hut war weg, irgendjemand muss bei mir in der Nacht eingebrochen sein“.


„Nun mal ganz ruhig, bist du dir sicher, dass jemand eingebrochen ist und ihn gestohlen hat, kann es nicht auch sein, dass du ihn irgendwo anders hingestellt hast“ meinte Oma Käthe zu ihrer Freundin Elenora und gab ihrer Freundin noch etwas Kaffee in den Becher. „Nein, dass kann nicht sein, denn die Vitrine war definitiv aufgebrochen, warum sollte ich die Vitrine aufbrechen, ich habe doch einen Schlüssel, außerdem war das Schloss aus der Vitrine her-ausgebrochen“ war ihre Antwort. „War nur eine Frage Elenora, möchtest Du einen Cognac dazu, oder lieber einen Anis, zur Beruhigung und dann sehen wir weiter“ fragte Oma Käthe ihre Freundin und Elenora nickte ganz schüchtern. „Einen Cognac könnte ich jetzt wirklich gebrauchen, was soll ich nur machen, wer bricht denn in der Nacht bei mir einund entwendet den goldenen Hut, da sind doch viel wertvollere Sachen in meinem Haus vorhanden?“, war ihre Antwort. Oma Käthe ging zum Schrank und holte zwei große Cognacschwenker und goss zwei große Cognac ein und brachte diese zum Tisch an dem Elenora völlig zusammengesunken, wie ein Häuflein Elend saß. Was tun, dachte Oma Käthe, als sie zum Tisch rüberging und das eine Glas vor Elenora abstellte und ihr eigenes in der Hand hielt. „Nun trink erst mal einen Schluck, danach geht es Dir bestimmt viel besser“ und Elenora leerte das Glas in einem Zug, hielt ihres Oma Käthe hin. „Das hilft, der ist gut, noch einen bitte“ und Oma Käthe schenkte ihr noch einen gleich großen ein, den Elenora ebenfalls in einem Zug leerte. Oma Käthe staunte nicht schlecht, wie schnell der Cognac bei Elenora verschwand, da sie doch sonst kaum mal ein kleines Bier anrührte und jetzt zwei Cognac ganz schnell. Elenora muss ziemlich neben der Spur sein und sie muss jetzt schnell handeln, sonst ist Elenora gleich völlig betrunken und kann gar nichts mehr machen, schon gar nicht Fragen sinnvoll beantworten.


„Jetzt rufen wir erst mal Chefinspektor Jean Paul an, und du erklärst ihm mal alles nochmal in aller Ruhe“, sagte Oma Käthe zu Elenora und griff zum Telefon. Sie sprach kurz mit Jean Paul und schilderte ihm die Lage. Er sagte nur kurz, er kommt gleich vorbei und Elenora solle nichts anfassen, am besten bei Oma Käthe bleiben, er würde beide dort abholen.


Chefinspektor Jean Paul ist der Leiter der hiesigen Polizeistation und teilt das Office hinter dem Rathaus mit seinem jungen Kollegen Unterinspektor Enrico. Jean Paul ist ein langjähriger Freund von Oma Käthe und sie hatten schon so manchen Fall hier in Sanbosque zusammen gelöst, auch wenn Jean Paul sie immer wieder aufforderte die Ermittlungen doch der Polizei zu überlassen, denn diese wäre dafür da und entsprechend ausgebildet. Er wusste natürlich, dass Oma Käthe, also Katharina Salvador-Pineda früher ebenfalls mal Polizistin war und sie sich vor längerer Zeit auf ihrer Finca, etwas außerhalb des Ortes, die sie von ihren Eltern übernommen hatte, zurückgezogen und den Dienst aus privaten Gründen wegen ihrer beiden Söhne quittiert hat. Chefinspektor Jean Paul war ursprünglich bei der Kriminalpolizei in der Hauptstadt Córdoba gewesen und war es irgendwann müde geworden immer den Verbrechen hinterherzulaufen. Er und Katharina Salvador Pineda kannten sich aus seiner Zeit in Córdoba und als er in Sanbosque seinen Dienst antrat, hörte er immer wieder mal von einer Oma Käthe, die auch er sich anfangs etwas schrullig vorstellte, bis er sie dann persönlich sah und sie beide sich auch sofort wiedererkannten. Dieses Wissen um die gemeinsame Zeit in Córdoba und warum sie es sie hierher nach Sanbosque verschlagen hat, behielten sie aber für sich. Der Vorfall, der dann für Jean Paul den Ausschlag gegeben hat und er im Anschluss die Stelle hier in Sanbosque angenommen hat, die zur Lokalen Polizei gehört und mit einem Polizisten seines Dienstgrades undAusbildung völlig überbesetzt ist hat er trotzdem gerne angenommen um von den Verbrechen der großen Stadt Córdoba Abstand zu gewinnen und ein ruhigeres Leben als Polizist auf dem Land zu führen. Aufgrund seiner Erfahrung und Dienstgrad bekam er von der Polizeidirektion aus der Provinz-hauptstadt erweiterte Vollmachten. Nach der Versetzung und der Übernahme der Polizeistation wurde er häufig kritisch beäugt und es wurden Gerüchte über ihn in Umlauf gebracht, auf die Jean Paul aber zu keiner Zeit eingegangen ist. Inzwischen hat er sich den Ruf eines guten, ruhigen und gewissenhaften, aber stets um Ausgleich bemühten Polizisten im Ort erarbeitet und genießt die Ruhe und Entspanntheit hier in dem kleinen Sanbosque. Nur dass sich Jean Paul und Oma Käthe viel länger kennen, als die paar Jahre, die Jean Paul hier in Sanbosque Polizist ist, weiß keiner im Ort und dieses, so haben beide beschlossen, soll auch so bleiben. Inzwischen hat er sich ein kleines Haus in der Nähe vom Rathaus in einer Seitenstraße gekauft, in dem er wohnt und es mit viel Liebe renoviert hat und hat sich auch über die Jahre inzwischen mit einigen angefreundet, versucht als Polizist aber immer etwas Distanz zu wahren, um nicht in die Bredouille zu kommen, zwischen Freunden schlichten zu müssen. Seine Eltern wohnen in der Provinz Cádiz und betreiben dort eine kleine Bodega mit eigenen Weinstöcken. Wann immer es ihm seine Zeit erlaubt, besucht er seine Eltern und seinen jüngeren Bruder mit seinen beiden Kindern und bringt dabei auch immer eine Kiste Wein mit zurück. Die einzigewirkliche Freundin hier in Sanbosque ist Oma Käthe und ihr Esel Pepe, der bei ihr auf der Finca lebt und der beste Freund von Oma Käthe ist. Häufig sitzen sie abends auf ihrer Finca zusammen und genießen ein Glas Wein oder Bier und genießen dabei das köstlich zubereitete Essen, was inzwischen das größte Hobby von Oma Käthe geworden ist. Und so wurden Jean Paul etliche Kriminalfälle in dem kleinen Sanbosque und deren Umgebung überlassen zu ermitteln, obwohl die örtliche Polizei üblicherweise hierzu nicht die Kompetenz hatte, jedoch Jean Paul von der Polizei in der Hauptstadt Córdoba als erfahrener Polizist bekannt ist, dem die Führung der Polizei ohne Einschränkung vertrauen konnte und etliche Fälle in der unmittelbaren Umgebung von Sanbosque ihm zugetragen wurden und er sie mit Erfolg gelöst hatte.









Der Tatort


Chefinspektor Jean Paul war schnell bei Oma Käthe, die Finca lag etwas außerhalb von Sanbosque. Zu Fuß ist Jean Paul meistens genauso schnell an der Finca von Oma Käthe, wie mit dem Auto. Sanbosque besteht fast nur aus schmalen und engen Einbahnstraßen und mit dem Auto müssen große Umwege gefahren werden, um von der Polizeistation zur Finca von Oma Käthe zu gelangen. Viele Wege sind zu Fuß vom zentralen Platz leichter und schneller zu erreichen als mit dem Auto, der Vorteil von einem kleinen Bergdorf. Er sprach kurz mit Oma Käthe und Elenora Polvo De Oro und ging dann mit beiden zum Tatort im Haus von Elenora Polvo de Oro. Während des Weges versuchte Jean Paul noch weitere Informationen über den Goldenen Hut von Elenora Polvo der Oro zu bekommen, was sich jedoch als schwierig und wenig ergiebig herausstellte. Elenora war durch den Einbruch in ihr Haus verständlicherweise sehr angeschlagen und die beiden Cognacs bei Oma Käthe schienen auf nüchternen Magen bereits ihre Wirkung zu zeigen. Jean Paul hat bereits auf dem Weg zu Oma Käthe der Spurensicherung Bescheid gegeben, die bereits vor der Haustür von Elenora Polvo de Oro wartete. Das Haus in einer Nebenstraße in der Nähe vom großen Platz am Rathaus mit frisch gestrichener weißer Fassade wirkte von außen mit seinen drei Stockwerken großzügig, wobei das dritte Stockwerk nur einen Wirtschaftsraum sowie den Zugang zu einer großzügig gestaltetenDachterrasse beinhaltet. In der zweiten Etage sind die Schlafzimmer, sowie zumeist ein oder mehrere Badezimmer untergebracht. Im Erdgeschoss befindet sich der Salon, die Küche sowie weitere Serviceräume und bei Häusern dieser Größe ist immer auch ein komfortabler großer Innenhof im hinteren Teil des Hauses vorhanden, so auch in diesem Haus. Nachdem Jean Paul kurz mit dem Chef der Spurensicherung gesprochen hatte, teilte Dr. Boogie, wie alle den hiesigen Chef der Spurensicherung nannten, seine Leute ein. Dr. Boogie ist eine schlanke Person, in etwa gleich groß wie Jean Paul mit kurzem dunklem Haar und immer mit einem Lächeln auf dem Gesicht. Er und Jean Paul kennen sich schon lange und respektieren sich gegenseitig und reden viel miteinander, aber nie in Gegenwart dritter über die gemeinsame Vergangenheit in Córdoba. Elenora Polvo de Oro gab die Schlüssel für die Türen an einem Mitarbeiter der Spurensiche-rung und dieser nahm zuerst einen Spurenabdruck von den Schlüsseln und öffnete dann mit dem jeweiligen Schlüssel zuerst die vordere und im Anschluss die hintere Tür. Die Häuser im Ort haben immer zwei Eingangstüren, eine vordere, die am Tage zumeist offensteht, wenn die Personen im Haus sind und eine zweite zurückverlagerte Tür, die geschlossen ist. Die Mitarbeiter von der Spurensicherung betraten in ihren weißen Overalls das Haus und befanden sich im Vorraum zum Salon, um alle Spuren vom Diebstahl des goldenen Huts zu sichern. Die erste Frage von Dr. Boogie an Elenora Polvo de Oro ist, ob sie irgendetwas verändert oderangefasst hat, was diese verneinte, sie hat alles so gelassen, wie sie es am Morgen als sie aufstand vorgefunden hat und ist, nachdem sie den Einbruch und den Diebstahl bemerkt hatte, völlig aufgelöst zu Oma Käthe gelaufen, weil sie überhaupt nicht wusste, was sie machen sollte. Die Vitrine mit dem Goldenen Hut befand sich im Salon im hinteren Teil des Hauses, der auch gleichzeitig einen Zugang zu einem großzügigen Innenhof hat. Der Innenhof ist teilweise überdacht und viele Pflanzen dienen als Schattenspender. Auch im Innenhof und in der vom Salon abgehenden Küche, die ebenfalls einen eigenen Zugang zum Innenhof hat, wurden Spuren gesichert. Es befand sich jeweils eine Tür vom Salon und Küche zu dem Innenhof, beide waren verschlossen und es fanden sich auch keine Spuren eines Einbruches an diesen Türen. Kurze Zeit, nachdem die Sicherung aller Spuren abgeschlossen war, sprach Jean Paul kurz mit Dr. Boogie, ob er schon was sagen könnte. „Wir werden jetzt erst mal alle Spuren auswerten und dann bekommst du meinen Bericht“ antwortete Dr. Boogie kurz, „aber es sieht danach aus, dass es jemand vom Fach war, der sich gut mit Einbrüchen auskannte, denn es ist nichts aufgebrochen, mit Ausnahme einer fachmännischen Öffnung der Vitrine, bei welcher das Schloss entfernt wurde, ohne Spuren zu hinterlassen. Auch die Haustüren und die Türen zum Innenhof weisen keine Einbruchsspuren auf, es sind allerdings Spuren an den Schlüsseln zu den vorderen Türen zu finden, die darauf hindeuten, dass jemand Kopien gemacht hat, aber dazu später mehr inmeinem Bericht“. Und schon war Dr. Boogie, der nach der Sicherung der Spuren immer als Wortkarg galt mit seinen Leuten verschwunden. Jean Paul ging mit Elenora Polvo De Oro und Oma Käthe in die Wohnung, um sich selbst ein Bild vom Tatort zu machen. Elenora Polvo De Oro war immer noch völlig aufgelöst und wurde von Oma Käthe unter den Armen gestützt, der Cognac bei Oma Käthe und die Aufregung in Folge des Einbruchs zeigte jetzt wohl seine volle Auswirkung. Sie dachte in dem Moment, nachdem sie Elenora in einen Sessel abgesetzt hatte und Jean Paul sich in Ruhe den Tatort anschauen könnte, jetzt könnten wir alle nach der Aufregung erst mal ein kräftiges Frühstück gebrauchen und ging in die Küche, um zu schauen was denn an Lebensmitteln dafür vorhanden wäre. Sie fand mehrere große Brötchen, Tomaten, Salz etwas Knoblauch und gutes Olivenöl und fing an die Brötchen in zwei Hälften zu teilen und kurz zu rösten. Die Tomaten schnitt sie in Scheiben und pulte den Knoblauch. Mit der Kaffeemaschine, dem komfortablen Vollautomaten von Elenora Polvo De Oro machte sie schnell drei Kaffees mit Milch, deckte den Tisch und rief die beiden anderen in die Küche.


Als die drei am Tisch in der Küche saßen, fragte Oma Käthe Elenora, ob ihre Küche immer so unordentlich chaotisch wäre, das kenne sie gar nicht von ihr, sie sei doch sonst die Ordnung in Person. „Nein, Nein“ entgegnete Elenora entrüstet, „Erst gestern Abend habe ich alles sauber gemacht und aufgeräumt, wieso?“. „Der Beutel mit den Brötchen lag hier offen rum, eine halbe Tomate daneben,Brotkrümel auf der Anrichte und die Flasche mit dem Olivenöl war auch offen, so kenne ich dich gar nicht“ antwortete Oma Käthe. „Das muss der nächtliche Besucher gewesen sein, der hat sich auch noch etwas zu essen gemacht, ganz schön dreist“ meinte Jean Paul und rief sogleich Dr. Boogie an, ob er, oder seine Leute in der Küche gewesen wären. „Ja, natürlich, wie haben alle Spuren im Salon und Küche, sowie im Innenhof gesichert, warum“ fragte Dr. Boogie kurz, „Wurde da auch etwas gestohlen, oder haben wir etwas übersehen?“, „nein, so wie es aussieht, hat der Einbrecher sich hier ein Brötchen und eine halbe Tomate mit etwas Olivenöl zu sich genommen“ antwortete Jean Paul. „Wir haben an Messer und Geschirr Fingerabdrücke nehmen können, an gestohlenen und gegessenen Brötchen und Tomaten oder Olivenöl werden wir es nicht können“ antwortete Dr. Boogie und beendete das Gespräch. „Ich denke“, führte Jean Paul seine Gedanken fort, „dass der Einbrecher wohl annahm, dass er hier ungestört seinem Werk nachgehen kann und nicht gestört wird, weil er annahm, dass niemand im Haus ist“. Jean Paul legte sich eine To-matenscheibe auf sein erstes halbes Brötchen, bestreute es mit Salz und Pfeffer und wollte schon mit dem Essen beginnen, als er stockte und Elenora Polvo de Oro fragte „Kann es sein, dass du eine Reise vorhattest und vielleicht gar nicht hier gewesen wärst, und wenn ja, wer hätte davon wissen können?“. „Ich wollte gestern nach Madrid fahren und mich mit meiner Schwester und ihrem Mann, den Eltern von Wilfredo, meinem Neffen, treffen,aber das hat sich zerschlagen, weil ihr Mann kurzfristig krank geworden ist und wir das Treffen verschoben haben, aber wer davon gewusst hat, außer Wilfredo, seine Eltern und ich, weiß ich nicht“. „Eine Frage noch“, setzte Jean Paul das Gespräch fort, „wenn sie im Haus waren und der Einbrecher davon ausging, dass niemand im Hause ist, haben sie keine Geräusche gehört, oder sind von irgendetwas wach geworden, wenn sie geschlafen haben?“. „Nein, nichts, absolut nichts. Ich schlafe nach hinten raus und habe immer meine Zimmertür geschlossen damit kein Durchzug entsteht, weil ich das Fenster öffne, jetzt bei der Wärme und das Schlafzimmer im ersten Stock ist, während der Salon im Erdgeschoss und an der Treppe nach oben sich ja auch noch eine Tür befindet“. „Also doppelte Schallisolierung, verstehe“ erwidert Jean Paul.


Nachdem alle drei das Frühstück beendet hatten, fragte Jean Paul Elenora von Polvo De Oro, ob sie einen Verdacht hätte, wer denn den Goldenen Hut gestohlen haben könnte, was sie verneinte. „Nein, sie könne sich niemand vorstellen, der das gewesen sein sollte, wolle aber auch niemanden be-schuldigen“. Oma Käthe fragte dann noch, wer denn zuletzt bei ihr zu Besuch gewesen sei und den Goldenen Hut gesehen hat. Sie musste nachdenken und antwortete „Carlos Theodores, auch kurz Kanti genannt, war kurz da, aber der war gar nicht im Salon, er hat nur kurz etwas vorbeigebracht und ist in der Haustür stehen geblieben.“ Sie meinte noch, er wisse zwar, dass sie den Goldenen Hut hat, ist ja schließlich ein Familienerbstück, aberwarum sollte er diesen stehlen, er hat doch die gut gehende Süßigkeiten Läden hier in Sanbosque und in Córdoba, wo er sich meistens aufhält und wo er wohnt. In seinem Laden, der hier in Sanbosque von seiner Tochter betrieben wird, kauft sie abends immer das großartige Baguette und ab und an auch mal eine Tüte von diesem leckeren Lakritz, welche sie sich selbst zusammenstellt. Also dass könne sie sich beim besten Willen nicht vorstellen. Jean Paul kannte den Süßigkeiten Laden, er kaufte sich auch dort häufig abends noch ein oder zwei Baguettes und manchmal auch von den dort in vielen kleinen Fächern die eine oder andere Lakritz. Er wusste nicht, dass Carlos Theodores mit Elenora Polvo de Oro verwandt ist, aber über die vielen verzweigten Familiengeschichten hier in Sanbosque hatte er immer wieder Neuigkeiten erfahren, die ihn manchmal sogar wunderten, wer alles über wie viele Ecken mit wem verwandt ist. Und jetzt wieder eine Verwandtschaft mehr. So saßen sie noch eine ganze Weile zusammen und sprachen über weitere Möglichkeiten, aber die Informationen, die Elenora in der jetzigen Aufregung liefern konnte waren recht dürftig. Und so dachte Jean Paul, dass er es für heute erst mal genug der Fragen sein soll und er sich erst die Berichte von der Spurensicherung anschaut und ein bisschen im Ort und auf dem Markt umhört, bevor er weitere Fragen an Elenora Polvo de Oro stellt, nachdem sie sich etwas von dem Schock und der Aufregung beruhigt hat. Jean Paul verabschiedete sich von Elenora und Oma Käthe brachte ihn zur Haustür, wo Jean Paul sie noch mal daraufansprach, dass sie dieses Mal doch vielleicht die Arbeit der Polizei überlassen sollte und nicht mit Pepe überall herumlaufen soll, und Fragen stellt. Pepe ist der Esel von Oma Käthe, der von allen auch scherzhaft Kochlöffel genannt wird, weil er immer bei Oma Käthe zum Küchenfenster reinschaut, wenn sie gerade mal wieder eines ihrer leckeren Gerichte zubereitet. Aber Jean Paul wusste auch, dass Oma Käthe es nicht lassen konnte und alles Reden nichts brachte. Bei manchem der vergangenen Fälle war es auch häufig ihre Mithilfe, durch welche die Ermittlungen zu einem positiven Ende gebracht werden konnten und so war die Aufforderung mehr metaphorisch gemeint, denn Jean Paul wusste, dass es Oma Käthe auch diesmal nicht sein lassen konnte, schließlich war ihre beste Freundin von dem Einbruch betroffen und das würde Oma Käthe nicht auf sich sitzen und keine Ruhe lassen, bis der Dieb gefunden, der Fall aufgeklärt ist und der Goldene Hut wieder in der Vitrine bei Elenora Polvo de Oro steht.


Oma Käthe überlegte kurz, ob sie Jean Paul direkt begleiten sollte oder ob sie lieber mit Pepe noch eine Runde durch den Ort gehen sollte, nachdem sie Pepe von der Finca abgeholt hat, um ihre Einkäufe zu erledigen und dabei weitere Hinweise auf den Aufenthaltsort des Goldenen Huts zu sammeln. In Gesprächen mit den Marktbeschickern, die häufig schon sehr früh auf dem Weg zum Marktplatz sind können bei lockeren Gesprächen der eine oder andere Hinweisen herauskommen. Anderseits ist es zu offensichtlich, wenn sie mit Jean Paul zusammen über den Markt geht und dort Fragen stellt.Dann kann sich doch sofort jeder denken, dass etwas passiert ist, und Gerüchte verbreiten sich in einer kleinen Stadt wie Sanbosque sehr schnell und das kann dazu führen, dass die Gerüchte auch ganz schnell beim Einbrecher sein können, wenn es denn einer von hier aus der Stadt ist. Also entschied sie sich dafür, dass sie Elenora besser nicht allein lassen wollte, zumal diese noch immer ziemlich aufgeregt und erschöpft war. Jean Paul wird sicherlich den gleichen Gedanken haben und gleich über den Markt gehen und Fragen stellen, ob dem einen oder anderen heute morgen etwas ungewöhnliches aufgefallen ist, ohne konkret auf den Einbruch bei Elenora hinzuweisen.


Bevor Jean Paul sich verabschiedete, fragte Oma Käthe noch ob Jean Paul schon einen Verdacht hat. Aber er antwortete nur kurz „wir wissen doch zurzeit noch gar nichts und ich warte erst mal die Ergebnisse der Spurensicherung ab, vielleicht ergibt sich aus den gefundenen Fingerabdrücken und weiteren Spuren etwas und ich muss mehr wissen über den Goldenen Hut und dann sehen wir weiter“. Jean Paul ging die Straße hinunter zum Plaza Espana, wo der Markt noch im vollen Gange war, und mischte sich unter die Leute und sprach mit einigen Bekannten, ohne auf den Einbruch bei Elenora Polvo de Oro einzugehen. Er wollte zum jetzigen Zeitpunkt nicht zu viel Aufsehen durch Fragen erregen, auch wenn er wusste, dass die erste Zeit nach einem Einbruch die wichtigste war, um zu Erkenntnissen zu gelangen, die mit dem Vorfall zu tun haben können, denn die Erinnerungen bei möglichenZeugen, die etwas gesehen haben können, sind noch alle frisch, während sie mit den Tagen mehr und mehr verblassen.


So in Gedanken ging Jean Paul vom Markt direkt zur Polizeistation und berichtete seinem Kollegen von dem Einbruch bei Elenora Polvo de Oro. Dieser hatte in der Zwischenzeit bereits die Marktgebühren kassiert und mit dem Kassenwart im Rathaus abgerechnet. Und so öffnete Jean Paul eine neue Fallakte zum Einbruch bei Elenora Polvo de Oro und schrieb seinen Bericht über den Einbruch und die ersten dürftigen Erkenntnisse, die er heute morgen gewinnen konnte. Er schrieb alle bisherigen Erkenntnisse in die digitale Akte und informierte alle Beteiligten über die vorhandenen Informationen. Gleichzeitig, während er auf seinem Computer die spärlichen bisherigen Informationen in die Akte schrieb, machte er sich Anmerkungen in seinem kleinen Notizbuch, dass er immer bei sich trug. Für dieses kleine Buch wurde er schon in seiner Zeit in Córdoba immer belächelt, die meisten Kollegen machten sich Gesprächsnotizen in ihren Mobiltelefonen, aber er konnte sich die Anmerkungen oder sich auch daraus ergebende Fragen immer am besten merken, wenn er es mit dem Stift auf Papier brachte. Er hat es auch mit dem Mobiltelefon probiert, aber irgendwie kam er damit nicht so richtig klar, ein Telefon ist zum Telefonieren da, zum Sprechen mit anderen Personen und nicht zum Schreiben. Auch seine Eltern sendeten ihm schon seit geraumer Zeit Kurznachrichten und er schrieb selten zurück, er nahm lieber das Telefon und rief seineEltern an und wenn es halt gerade nicht passte, dann sprachen sie eben später miteinander. Auch die ganzen sozialen Medien waren für ihn ein Graus, er kam damit einfach nicht klar. Sicherlich wurde mehr und mehr darüber kommuniziert, aber der persönliche Kontakt ging damit für ihn verloren und wenn er in irgendwelchen Ermittlungen steckte, wollte Jean Paul auch gerne wissen, wie die Menschen auf Fragen reagieren, wie sein persönlicher Eindruck ist, sein Empfinden zur Person und deshalb schrieb er alles in sein kleines Büchlein, und wenn es voll war, gab es ein Neues und das bisherige verstaute er im Schrank. Er hat schon so manchen Fall gelöst, weil er sich an Anmerkungen zu ähnlichen Fällen oder anderen Vorkommnissen erinnerte, und diese in einem älteren Buch vorfand und damit den Lösungsweg schnell fand.


Als Jean Paul mit seinen Gedanken und Anmerkungen fertig war fragte er Enrico, ob dieser auch Hunger hätte, was dieser mit einem Nicken bestätigte und beide gemeinsam zur Bar am Markplatz gingen, auf dem alle Marktbeschicker inzwischen ihre Stände abgebaut und abgefahren sind. Sie bestellten sich jeder ein Alkoholfreies Bier und jeweils eine andalusische Pizza mit viel Tomate, Peperoni und Chorizo. Als sie beide ihre Pizza aufgegessen und bezahlt haben, ging Enrico zurück in die Polizeistation, während Jean Paul durch die Stadt schlenderte, um belanglos mit Personen zu plaudern, die er zufällig auf der Straße traf und kannte. Seitdem er hier in Sanbosque Polizist war, hat er es zu einer Gewohnheit gemacht, einfach so durch die Stadt zugehen und mit den Leuten, die hier wohnen locker zu plaudern. Häufig konnte er damit Informationen sammeln, die ihn bei den Ermittlungen halfen. Manchmal war es auch nur, dass irgendjemand die Katze vom Dach holte, und zufällig dabei jemand oder irgendetwas gesehen hat. Er fragte dann meistens nur nach der Uhrzeit oder ob es schon dunkel war, um das Zeitfenster etwas einzugrenzen. Auch diesmal hatte er Erfolg damit und traf eine ältere Dame aus dem Ort, die ihren Hund noch mal Gassi führte und dabei auf eine Person traf, die ihr merkwürdig vor dem Haus von Elenora Polvo de Oro vor-kam, weil die Person nicht bemerkt werden wollte. Als er nach der Uhrzeit fragte, bekam er als Antwort, sie führe ihren Hund immer nach den Spätnachrichten um 23 Uhr aus. Ob es jedoch eine zufällige Begegnung war, oder die Person den Einbruch bei Elenora Polvo de Oro begangen hat, ließ sich aus den Informationen nicht herausfinden, weil die Nachbarin nicht sagen konnte, wohin die Person gegangen ist. Es handelte sich bei ihr um eine Nachbarin zwei Häuser weiter die Straße entlang von Elenora Polvo de Oro und als sie mit ihrem Hund wieder zurückkam, war die Person verschwunden. Die Frage, ob denn etwas passiert sei, beantwortete Jean Paul nicht und bedankte sich für das nette Gespräch, er versuchte möglichst keine Gerüchte aufkommen zu lassen.


Als Jean Paul seinen Rundgang abgeschlossen hatte, kam er zurück in die Polizeistation und fragte Enrico, ob noch etwas vorgefallen ist, was dieser verneinte. Auch die Spurensicherung hat sich nochnicht gemeldet und einen Bericht gesendet und ansonsten ist alles ruhig und normal. Enrico hat die Zeit damit verbracht, die am Ortseingang befindliche Videoüberwachung zu kontrollieren, aber kam dabei zu keinen Erkenntnissen, die weiterhelfen können. Auch hat er versucht im Internet Informationen über einen Goldenen Hut zu finden, wurde aber auch nicht fündig, außer über einen goldenen Hut aus der Bronzezeit, welcher sich im Germanischen Museum in Nürnberg befindet und keinerlei bildliche Ähnlichkeit mit dem Hut von Elenora Polvo de Oro hat und so beschlossen sie beide für heute Feierabend zu machen und nach Hause zu gehen.









Spurensuche


Oma Käthe war in ihrer Küche, als es an der Haustür läutete. Der gestrige Dienstag war ereignislos ohne besondere Vorkommnisse verlaufen. Sie hat mit Hilfe von Pepe, ihrem Esel, die Zeit genutzt und einige Restarbeiten auf ihrer Finca durchgeführt und weiteres Trockenholz aus der Baumpflege in den Holzspeicher zum Trocknen gebracht. Oma Käthe konnte am Montag ihre Freundin Elenora beruhigen und hat am gestrigen Dienstag nur kurz bei ihr angerufen, um sich nach ihr zu erkundigen. Der heutige Morgen verlief ruhig und sie ist mit Pepe heute am Mittwoch über den Markt gegangen und hat ihren Kühlschrank und die Vorratsschränke wieder etwas aufgefüllt. Mit einer kurzen Visite bei Elenora konnte sie sich vergewissern, dass sie sich gefangen hat und die Aufregung vom Einbruch und Diebstahl des goldenen Hutes sich gelegt hat. Ihr Esel Pepe war auch mit und hat auch die eine oder andere Leckerei auf dem Markt abbekommen und am Ende die ganzen Einkäufe mit stolzer Brust auf die Finca zurückgetragen. Eine Marktbeschickerin aus dem Umland, sagte nur zu ihr, so einen Esel möchte ich auch haben und schaute dabei ihren da-nebenstehenden Ehemann an, der kein Wort erwiderte. Oma Käthe wohnt am Rande von Sanbosque in einer alleinstehenden Finca oberhalb des Feldweges mit zwei Etagen und einer großen Dachterrasse oberhalb der beiden Etagen. Im unteren Bereich sind der Salon und die Küche angesiedelt sowie ein kleines Badezimmer für Gäste sowie dasSchlafzimmer von ihr mit einem eigenen Badezimmer. Die beiden oberen Zimmer wurden von ihren Söhnen bewohnt, die inzwischen ausgezogen sind und ihr eigenes Leben gestalten. Sie hat kurz nach dem Einzug in die Finca beide Zimmer mit einem eigenen Badezimmer ausgestattet, damit sich ihre beiden grundverschiedenen Söhne nicht immer vor dem gemeinsamen Badezimmer streiten. Die Küche hat einen eigenen Zugang zu einem großen Garten, in dem sich meistens ihr Esel Pepe aufhält, wenn er nicht durch die weitläufige Finca streift und nach dem Rechten schaut. Rechtzeitig zur Mittagszeit steht Pepe wieder bei Oma Käthe am Fenster, wenn sie mal wieder eines ihrer großartigen Gerichte zaubert oder ein neues ausprobiert. Jean Paul stand in der Tür und wollte gerade los reden, als Oma Käthe seinen ansetzenden Redefluss stoppte und ihn aufforderte nicht in der Haustür stehen zu bleiben und erstmal reinzukommen. Eigentlich wollte Jean Paul Oma Käthe in das Gewissen reden, denn sie war mal wieder mit Pepe den halben Tag über den Markt gegangen und hat überall Fragen gestellt und auch zwischendurch etwas eingekauft. „Jean Paul, welche Überraschung, komm erst mal rein, Lust auf eine Gazpacho, habe ich gerade frisch gemacht, gibt es schon was Neues? Dieser leckeren Kaltspeise aus frischen Tomaten, Paprika, eingeweichten Weißbrot mit Olivenöl, Essig und Gewürzen konnte Jean Paul noch nie widerstehen. Oma Käthe konnte sie besonders gut machen und er wollte nicht widersprechen, setzte sich an den Küchentisch und genoss diese schmackhaftekalte Gemüsesuppe, besonders weil Oma Käthe immer noch etwas Schinkenwürfel gemischt mit knusprigen Croutons dazu reichte. Das besondere an ihrer Variante waren wohl die immer frischen Tomaten aus ihrem reichhaltigen Garten hinter dem Haus.
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